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Beilage zu Nr . « 6 der Karlsruher Zeitung.
Freitag , LS. Marz L8VL.

Deutschland .
* Berlin , lii . Marz . Sitzung des Abgeordneten - !

Hauses .
Präsident v. Bennigsen eröffnet die Sitzung um 11 */. Uhr.

Am Ministertifche vr . Friedenthal und mehrere Kommissäre,
später vr . Falk .

Tagesordnung : Erste Berathung des Entwurfs eines Ge¬
setzes betreffend die Einstellung der Leistungen aus
Staatsmitteln s ür d i e r öm i s ch - k a th vli s ch en Bis - !
thümerundGeistlichen .

ES haben sich 12 Redner f ü r und 15 gegen die Vorlage zum
Wort gemeldet .

Abg . Reichensperger (gegen). Meine Herren ! Seitdem der
Herr Minister vr . Falk die Leitung der Kultusangelegenheiten über¬
nommen und erklärt hat , daß er diese Angelegenheiten als Jurist
führen werde , habe ich mich an Vieles gewöhnt und bin auf Astes
gefaßt. Ich sage nicht , daß Hr . Falk deswegen den Kulturkampf er¬
funden hat und daß er ihn auf seinen Schultern trägt , aber ich sage
mir, daß er chatsächlich die Verantwortlichkeit dafür tragt . Den Ka¬
tholiken ist nur die freie Wahl geblieben , jede Unbill und jede Verge¬
waltigung zu ertragen . Die Verfassungsbestimmungen haben sich für
«nS als werth- und wirkungslos erwiesen, es sind sogar hier in diesem
Hause Worte gefallen, als hätte man es bei diesen Verfassungsbestim -
mungen nur mit allgemeinen Phrasen zu thun . Wir haben uns neben
der Verfassung auf allgemeine Rcchtsgrundsätze berufen , die da be¬
stimmt anerkennen , daß es gewisse Gebiete gibt , auf welche die
Staatsgewalt nicht berechtigt sein soll einzugreifen. Hierauf ist uns
mit der Staatsraison geantwortet worden , und wenn wir uns auf die
gewöhnlichen Landesgesetze berufen , dann wird uns durchweg nur ein
beredtes Schweigen Seitens der Staatsregierung entgegengestellt. Die
Regierung wird bei ihrem Vorgehen wesentlich von dem Gedanken
geleitet, daß sie die Majorität hinter sich habe. Wenn ich in diesem
Hause a«S dem Munde von Männern der Fortschrittspartei höre, daß
pe zwar die Grundsätze der Staatsregierung nicht billigen , nichts¬
destoweniger aber für dieselben stimmen werden , so erinnert mich das
lebhaft an die viel getadelte Landraths -Kammer, die sich von dem Pro -
gramm : „ Wenn aber dennoch " leiten ließ. Möchte sich doch die Re¬
gierung vergegenwärtigen, daß es ein großer Unterschied ist zwischen
der jeweiligen Majorität der Landesvertrctung und der dauernden
Mehrheit im Lande . Jene sei schwankend , diese allein habe festen Be¬
stand. Fürst Bismarck habe selbst an einem andern Orte erklärt , daß
diese Majorität auf seinen Namen gewählt sei, das werfe doch ein eigcn-
thümliches Licht auf deren Tendenz . Den kirchlichen Oberen wird der
Borwurf revolutionärer Tendenz gemacht , obwohl sie uur gehandelt
haben , wie das Landrecht ihnen zur Pflicht gemacht hat , und weiter
nichts. Heute soll nun daS Gebiet der Vermögensrechte betreten
« erden , das ist der neue Standpunkt , den die Regierung eingenom¬
men hat. Daß wir es hier zn thun haben mit Rechtsverpflichtunge»
des Staats , darauf wird keine Rücksicht genommen. ES wird viel¬
mehr gejagt, daß diese Rechtsverpflichtungen weichen müßten gegenüber
der Majestät des Gesetzes . Ich glaube aber bereits nachgewiesen zu
haben, daß die Gesetze selbst nicht verletzt werden. (Große Heiterkeit.)
Daß sich der Ausführung des Gesetzes große Schwierigkeiten entgegen¬
pellen werden , war aber vorauszusehen . Ich glaube nicht , daß die
StaatSregicrung bereits so weil sei, daß sie jede Aktion in die inneren
Angelegenheiten der Kirche vornehmen dürfe , daß sie z . B . ein neues
Glaubensgesetz geben dürfe , welches obligatorisch für die gesummte
Kirche gelten solle , denn dadurch würden die obersten Grundsätze
unserer Verfassung und des Landrechts geradezu auf den Kopf gestellt .
Redner verliest die betreffenden Stellen des Landrechts und der Ver -
safsung, wonach Niemand seines Glauben wegen verfolgt werden darf,sondern volle Glaubensfreiheit genießen soll .

Sehen Sie sich, fährt Redner fort , doch einmal die Mai - Gesetze an
und fragen Sie sich , ob die grundsätzliche Renitenz gegen dieselben
nicht gerechtfertigt ist . Wenn es sich bei diesen Staatsleistungen , die
eingestellt werden sollen, uw freie Gaben handelte, so würde ich es
für gerechtfertigt halten, wenn man sie den renitenten mißliebigen
Geistlichen entzöge. In Bezug auf diese Dotation ist aber die Ver -
psiichtung deS Staats anerkannt und ihr dadurch ein civilrechtlicher
Charakter beigelegt. Redner geht nunmehr auf die der Vorlage bei-
gesügten Motive ausführlich ein und tadelt namentlich, daß die Re¬
gierung die Einbringung dieses Gesetzes mit den verletzten Majestäts -
rechten deS Königs begründet habe. Auf diese Weise könnte jedes
Vertragsverhältniß , jedes Schuldverhältniß beseitigt werden. Es scheintaber, als ob in dieser Vorlage das Programm eines srüheren, jetzt
»erstorbenen Mitgliedes dieses Hauses endlich zur Ausführung gebracht« erden solle : den Bischöfen und Priestern brauche man nur den
Brodkorb höher zu hängen, dann wird sich schon Alles machen lassen .
(Sehr richtig ! im Zentrum .) SS ist das nach meiner Ueberzeugung
kein Wohlfahrtsgesetz, sondern ein Gesetz der Rache, ein Gesetz , wel-
ches mit Vorsatz Unrecht thun will. (Lärm.)
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Präsident : Ich bedauere sehr, daß ich ein so altes Mitglied
dieses Hauses zur Ordnung rufen muß. Aber den von dem Hrn .
Redner so eben gebrauchten Ausdruck kann ich nicht ungerügt lassen
und rufe ich deßhalb den Redner zur Ordnung .

» bg. Reichensperger (fortfahrend) : Ich will dem Hrn . Prä¬
sidenten darauf nicht erwidern , ich werde in Erfüllung meiner parla¬
mentarischen Pflicht nach wie vor meinen Standpunkt mir zu wahren
und zur Geltung zu bringen suchen . Ich erkläre daher, dieses Gesetz
wird Unrecht zufügen, ohne seinen Zweck im sog. Interesse des Staats
zu erreichen; auch bei diesem Gesetze werden Sie sich vergegenwär¬
tigen müssen , auf welche abschüssige Bahn die Kirchengesetzgebung
führen muß. Ein geistiger Kampf kann nicht mit materiellen Mitteln
zu Ende geführt werden ; das möge die Regierung und namentlich
dar Haus bedenken und deßhalb in einer Kommission insbesondere die
rechtliche Seite der Vorlage einer eingehenden Prüfung unterwerfen
im Hinblick auf den alten Spruch : suvriti « tuockawentum rexnoruw .
(Bravo ! im Zentrum .)

Knltusminister vr . Falk : Der vorliegende Gesetzentwurf spricht

sich dahin aus , daL der katholische Klerus die Mittel von Seiten des
Staates so lange nicht mehr erhalten soll , bis er die Gesetze des
Staates anerkenne. Der Vorredner hat nun freilich ausgeführt , daß
ein innerer Ungehorsam gar nicht vorliege , daß Bischöfe und Klerus
ganz und gar nach den Gesetzen des Staates handeln (Heiterkeit) und
es kam der Hr . Vorredner zu dem wundersamen Schluß , daß Zeder
nach seiner Religion thun könne , was ihm beliebt. Nun , un HH.,wenn ich ähnliche logische Sprünge wachen wollte , so glaube ich ,meine Logik bräche dabei den Hals . (Heiterkeit.) Es mag ja bei ein-
zelnen der obersten Häupter des katholischen Klerus die Neigung vor¬
handen sein , fortwährend mit ihrer Person herauszutreten in einer
Weise , die keinen Zweifel darüber läßt , daß die direkte Verletzung der
Gesetze etwas nachgelassen Hobe. Es ist ja eine Wahrnehmung , daß
lange nicht mehr so viele widergesetzliche Anstellungen eintreten als
früher, aber glauben Sie doch ja nicht, daß daraus auf ein Nachlassen
des Widerstandes zu schließen ist. Es handelt sich nur um eine andere
Taktik, an dem Zustand selbst hat sich nichts geändert. Wenn der Vor¬
redner sagt , die Katholiken in Preußen besäßen nur noch das Recht,
zu denken , zu glauben und Unbill zu tragen , so erwidere ich darauf ,
daß daS eine Unwahrheit ist. Es läßt sich nicht oft genug wiederholen,
daß wir in unserem Nachbarstaate Oesterreich dieselben Gesetze haben,wie hier , und daß dieselben dort ebenfalls nicht mit der römischen
Kurie vereinbart worden find . Dennoch erlaubt der Papst den öster¬
reichischen Bischöfen, diesen Gesetzen Gehorsam zu leisten. Es mag ja
mit jener w« 8>erbaren Logik vereinbar sein , die Behauptung auStzu -
sprechcn , in Preußen ist das Verfolgung der Kirche, aber in Oester¬
reich nicht , allein für eine gewöhnliche Logik bleibt das unvereinbar .

Die Motive nehmen Bezug auf die Encyklica, die mit den Worte « :
tjuack Luugnam beginnt. Es ist in den öffentlichen Blättern mit
Recht darauf hingewiesen , daß dieselbe einen entscheidenden Einfluß
auf dieses Gesetz nicht gehabt hat , daß die Staatsregierung vielmehr
durch den sonstigen Zustand iw Lande sich vollkommen berechtigt ge¬
glaubt haben würde, diese Vorlage zu machen , auch wenn die Enchklica
nicht erschienen wäre. Aber gezeitigt hat dieselbe diese Vorlage und
ich glaube , sie mußte sie zeitigen. Die Regierung hat nicht große
Furcht vor der Encyklica , aber sie hat sie ernst genommen und zwar
sehr ernst , und wird sie des Weiteren so behandeln. Der Abg. v.
Schvrlemer erklärte sich neulich dagegen, daß auf alle möglichen Preß -
stimmen Rücksicht genommen wird. Aber es ist allein die Presse ge¬
wesen , welche diese Encyklica veröffentlicht hat und bei einer Unter¬
suchung über die Art und Weise , wie das erste Blatt , welches dieselbe
veröffentlichte, in deren Besitz gelangt ist, wurde festgestellt , daß die
Redaktion des „ Westphälischen Merkur " diese Encyklica mit dem Post¬
stempel „ Rom "

, mit dem päpstlichen Siegel versehen, direkt au» dem
Vatikan erhalten hat. (Hört ! hört !) Nehmen Sie dazu die scharfe
Weife, in welcher der deutsche Text gefaßt ist , der noch dazu von dieser
Presse mit verschiedenen Kommentaren versehen wird, so wird man er¬
kennen , daß es eine ganz neue Art ist, in welcher die römische Kurie
ihre Schriftstücke zur Veröffenüichung bringt . Der Erfolg , den die
Encyklica auf die Gemüther haben könnte, ist vollständig damit erzielt
worden, wie es nur irgend geschehen konnte. Das kann die Regierung
nicht ändern , aber kann man ihr zumuthen , daß sie sich hinterher da¬
bei beruhigen soll ? Darf sich die Regierung mit dialektischen und Phi¬
lologischen Auseinandersetzungen abfinden lassen? Solche akademische
Erörterungen bleiben ohne allen Eindruck im Lande. Eine Staats -
regieruug , die sich das gefallen ließe, müßte schon nahe an der Grenze
ihrer Abdankung angekommen sein. ( Sehr richtig !) Wir finden in
jener Encyklica die schwerste Anreizung zum Ungehorsam. Was wäre
das wohl für eine Regierung , die sich unter solchen Umständen noch
dem Vorwurfe aussetzte, diese widerstrebendeKraft, die sich zu solchen
Dingen hergibt, noch unterstützen zu wollen. Es handelt sich bei die¬
sem Gesetze in erster Linie darum, daß der Staat ein energisches Zeug -
niß dafür ablegt , daß er sich nicht verhöhnen läßt (sehr wahr !), und,m. HH., um dieses Erfolges allein willen würde es schon ein Resultat
gewesen sein , das man als ein gutes bezeichnen könnte. ES ist also
nicht ein Gesetz , welches aus Rathlosigkeit dem Landtage vorgelegtworden wäre , sondern ein Gesetz , welches der Staat seiner Würde
schuldig war . Es ist auch nicht ein Gesetz der Rache , wie der Abg.
Reichensperger gesagt , wie denn die ganze Einleitung seiner Rede sich
angreifend gegen den Staat und meine Person richtete. Uebrigens
schien mir die Lebhaftigkeit , mit welcher der Vorredner sich gegen die
Vorlage wandte, mit der Behauptung , daß dieselbe doch ohne Erfolgbleiben werde , im Widerspruch zu stehen. Sollte dieser Widerspruch
vielleicht zu der Annahme berechtigen , daß auch ein äußerer Erfolg
dieses Gesetzes nicht so ganz unmöglich sei ? Allzuweit scheint mir eine
solche Schlußfolgerung nicht zu liegen.

Der Hr. Vorredner hat die Rechts-Frage nach verschiedenen Rich¬
tungen hin zur Erörlerung gestellt. Daß die Vorlage in der gegen-
wärtigen Gestalt mit den Bestimmungen der Verfassung vollkommen
vereinbar ist , scheint mir unzweifelhaft zu sein . Daß die Bulle »cke
sulnte auiwarum « zwischen der preuß . Regierung und der päpstlichenKurie vereinbart worden ist , soll nicht in Abrede gestellt werden , der
Staat Preußen hat aber klar und deutlich ausgesprochen , daß es sich
dabei um ein Landesgesetz handelt , das somit auch einseitig abgeändert
werden kann. Jetzt handelt es sich um ein derartiges Gesetz . Es ist
hier schon so viel von den Majestätsrcchten gesprochen und manche
VehauMngen daran geknüpft worden. Ich , meine Herren , bin voll¬
kommen davon durchdrungen , daß Sie der Achtung vor dem Willen
Sr . Maj . des Königs am besten dadurch Ausdruck geben könnten, daß
Sie die Gesetze des Landes achten . Und nun zum Schluß noch eine
persönliche Bemerkung. Die Vorwürfe , die Sie mir machen, sind äu¬
ßerst schwere, und Jemand , der sich seiner Verantwortlichkeit bewußt
ist, könnte denselben gegenüber leicht matt und gebeugt werden . Aber
es gibt doch ein Moment , das mich derartigen Dingen gegenüber stärkt.Ich kann nicht umhin , in allen diesen heftigen Angriffen doch für michdas Zeugniß gewissenhafterPflichterfüllung zu finden, wie es mir nicht
besser ausgestellt werden kann . Den » Sie drücken damit aus , daß ich,
wie ich uur kann, die Wurzeln abzugraben suche, aus denen solche heil¬
lose Zustände erwachsen find , wie sie gegenwärtig bestehen , indem eS
dahin hat kommen können , daß das Wort des Papstes in Rom als

> maßgebend bewachtet wird . (Eine Stimme im Zentrum : Natürlich !)
, Sie drücken damit auch aus , daß Sie die vollständige Ueberzeugung
i haben , ich werde . so lange ich dazu berufen bin , don dieser Pflicht

nicht abweicheu , sondern sie erjüllen, trotz aller Mühseligkeiten »es ein-
^ zelnen Kampfes, trotz aller persönlichen Verunglimpfungen und Krän -
, klingen, die ich erfahre , denn ich tröste mich damit, daß ich dabei nicht
^ blos auf die Zustimmung der Mehrheit dieses Hauses , sondern auch
! ans die der großen Mehrheit des preuß: und des deutschen Volkes rech -

nen darf . (Lebhafte Zustimmung , Zischen im Zentrum .)
Abg. vr . v . Sybel : Ich befinde mich insofern in einer eigen-

thümlichen Lage, als der Hr . Mnister durch seine umfassenden logi -
: scheu Rechtsdeduktionen Vieles von dem gesagt hat , was ich auszu -
. sprechen beabsichtigte . Der Mg . Reichensperger hat von einem passt-
. ven Widerstande gesprochen . Ist das aber noch der passive Wider -
! stand, wenn / in Bischof gegen einzelne Geistliche und Lehrer mit
! Strafe vorgeht, die irgend einen Lehrgegenstand andexs auffassen , als
s er . Ich licnlie Ihnen noch ein anderes Beispiel. Der frühere Bi -
j schof Martin von Paderborn hatte ein kleines Büchelchen geschrieben :
! «Vier Tewissensfragen "

, in welchen er auseinanderfetzte , daß gewisse
j Staatsbeamte , wenn sie in ihrem Broderwerb geschädigt würden , aller -
( dings berechtigt sein könnten, bei der Ausführung der Mai -Gesetze
! milzuwirken . Die Broschüre wurde in Rom bekannt und sofort auch
! auf den Index gestellt . Was aber that nun der Bischof Martin ?
! Er sagte einfach , ich kann der päpstlichen Unfehlbarkeit keinen Wider -
! stand entgegensetzen , und bewies nun aus Gründen , daß kein Staats -
! beamter katholischer Religion an der Ausführung der Mai - Gesetze
! Mitwirken dürfe. Das , m. HH., ist kein passiver Widerstand mehr ,
! sondern ein aktives Vorgehen gegen die staatliche Ordnung . Die letzte
! Encyklica einer scharfen Kritik unterwerfend, weist Redner nach, daß
! das Vorgehen t es Papstes gegen die Staatsgesetz« durchaus nicht neu
' sei, daß derselbe bereits im Jahre 1867 österreichische Gesetze für null
, und nichtig erklärt und den Katholiken deren Befolgung verboten habe,
i Redner betont dann ferner, daß der Papst als höchster Richter der
! Christenheit sich das Recht angemaßt habe , Fürsten abznsetzen und eine
l seiner Meinung nach den katholischen Lehrbegriffen znwiderlaufeiide
? Gesetzgebung abznschassen . Wer hieran noch den geringsten Zweisex
j hege, den erinnere er an den katholischen Hoftheologen Molinor , den-
! selben, welcher die vatikanischen Gesetze zur Zeit des letzten Konzils

ausarbeitete und der das offen ausgesprochen hat. M . HH., wenn der¬
gleichen ans lange so fortgeht, wenn »ie Souveränetät des Staates
auf solche Weise in Frage gestellt wird, dann erscheint es mir bedenk¬
lich mit der praktischen Vaterlandsliebe , dann wird es Zeit , zu den-

! jenigen gesetzlichen Mitteln zu greifen, welche geeignet sind , einem sol-
> chen Gebühren ein Ende zu machen . Ich glaube , m. HH. (zum Zen -
! trum gewendet), daß wir hier im Hause das gemeinsame Interesse des
! Vaterlandes fördern wollen, aber wie sieht es in dieser Beziehung
! draußen aus . Hier nur Beispiele : Ein Mädchen hat, als der Schul -
^ inspektor nach dem Namen des Kaisers gefragt , geantwortet : Papa
! PiuS ! Portraits des Kaisers in den Schulen zu vertheilen/ , haben
! einzelne katholische Geistliche sich geweigert. Schließlich erzählt Redner
j eine heitere Geschichte über einen in katholischen Gegenden kolportirten
^ Roman von dem tugendhaften Kaiser Diocletian , der einen Minister
! Marcus gehabt habe. Dabei habe man den letzteren Namen so abge¬

kürzt , daß nur die Silbe Marc und vorn ein Strich blieb. Dieser
Mark , sechs Fuß hoch, mit kahlem Schädel, ein Mann von großer
Grausamkeit, HM den tugendhaften Kaiser Diocletian zu einer Chri¬
stenverfolgung verführt . Dann ater verläuft die Sache weiter so , daß
der tugendhafte Kaiser Diocletian über den wahren Sachverhalt auf¬
geklärt wird und sofort die Verhaftung des x . „ —Mark " anordnel
der sich dieser Verhaftung zwar durch die Flucht zu entziehen weiß

'
aber leider oller glücklicher Weise auf dieser Flucht in «inen Sumpf
geräth (Heiterkeit) , wo er einen schauerlichen Tod findet. Er versinktin Gegenwart , der wie vom Strafgericht GotteS angewehten christlichen
Soldaten in die Tiefe . Hier also , m . HH., ist die Nemesis.

(In diesem Augenblick öffnet sich die kleine Thür hinter dem Mini¬
stertisch und der Ministerpräsident Fürst v. Bismarck tritt heiteren
Gesichts in den Saal . Da bricht eine stürmische Heiterkeit über diesen
Zufall aus . Verwundert steht der Fürst bald diesen , bald . jenen seiner
Nachbarn an , bis der Minister vr . Friedenthal und später auch
vr . Falk den Ministerpräsidenten von der Ursache der nicht enden¬
wollenden Heiterkeit in Kenntniß setzte und er dann herzlich in das

- Gelächter mit einstimmte.) Der Redner wird nunmehr gezwungen ,
seinen Vortrag zu schließen , und er thut dies mit dem Wunsche , daß
dieses Gesetz, das er nach allen Seiten hin zur Annahme empfiehlt
mit dazu beitragen möge , daß wir den Kampf endlich glücklich zu Ende
führen . (Bravo !)

Abg. vr . v. Gerlach führt unter großer Unruhe des Hauses aus ,
daß es sich bei diesem Gesetze weniger darum handle, die Bischöfe zu
schädigen, als vielmehr darum, vermöge desselben sie zu zwingen , ihre
Pflichten der Kirche gegenüber aufzugeben . Es liegt in diesem , wie in
allen früheren Kirchengesetzen der Wunsch ausgedrückt, die katholische
Kirche in Deutschland zu einer nationalen umzugestalten. Diese Aktion
sei von der allerhöchsten Bedeutung und könne nicht ernsthaft genug
behandelt werden. Es sei das zugleich eine Kriegserklärung gegen
Rom und eine solche gegen ein Drittel der preußischen Unterthanen .
Redner erblickt in diesem Kampf die größte Verfolgung, die sich jemals
vollzogen habe, und deßhalb müsse derselben mit allen Mitteln er. l -
gegengetreten » erden, denn es handle sich dabei überhaupt um Besei¬
tigung jeder Religion , uw dem Staate die Omnipotenz zu verschaffen-
Er warne voL der Fortsetzung des Kampfes, der Widerstand werde
bleiben , »a er auf dem Grundsätze beruhe : Man muß Gott mehr ge¬
horchen als den Menschen.

Fürst Bismarck : Ich habe nicht die Absicht, im Allgemeinen zu
antworten , sondern nur auf ein Wort, und aus dieses auch nur deß¬
halb, « eil ich fürchte , daß andere Redner es noch einmal sagen, denn
es ist schon zu oft gesagt. Der Herr Vorredner ist vielleicht der Letzte
welcher es wiederholt, und doch muß widersprochen werden, und zwar
in einer Weise , wie ihm noch nicht widersprochen worden ist. Es ist
»ie falsche Anwendung des an sich richtigen Satzes : „ Man soll Gott
mehr gehorchen als den Menschen " . Der Herr Vorredner kennt mich



lange genug, um zu wissen, haß ich diesen Satz in seiner vollen Rich¬
tigkeit anerkenne und daß ich glaube, Gott zu gehorchen , wenn ich dem
Könige diene , dem er ja früher auch gedient hat mit Gott für König
und Vaterland — jetzt sind ihm die drei Devisen ein wenig auseinan -
dergekommen und er sieht Gott getrennt von König und Vaterland .
(Heiterkeit.) — Ich kann ihm auf diesem Wege wie aus so manchem
anderen nicht folgen. Ich glaube meinem Gott zu dienen, indem ich
meinem Könige diene im Schutze des Gemeinwesens, dessen Monarch
er von Gottes Gnaden ist, und indem ich helfe , die Unabhängigkeit seines
Volkes zu schützen gegen fremde Eingriffe, waS seine ihm von Gott
auferlegte Pflicht ist, in der ich dem Könige diene wie auch alle anderen
MinPer . (Lebhafter Beifall .) Der Herr Vorredner ist auch , wenn er
ganz offen sein will , — wozu er auf der Tribüne ja keine Verpflich¬
tung hat (Heiterkeit), aber unter vier Augen ist er es doch — ehrlich
genug einzugestehen, daß wir an die Gottheit des Staates nicht glauben .
Nichts destoweniger läßt auch er sich zu dieser Entstellung der Wahr¬
heit — er hätte hier an seine 80 Jahre , aus die er sich iu seiner Rede
bezog , denken sollen — herbei , als wenn wir , die wir hier sitzen , an
eine heilige Staatsgottheit glaubten, und verfällt dabei in denselben
Fehler , den er gewissen römischenKaisern nachredete, welche als Götter
verehrt , dennoch an ihre eigentliche Göttlichkeit zu glauben weit ent¬

fernt waren. So geht eS auch ihm. Er braucht den Namen „ Gott "
nur zur Beschönigung der Herrschaft, welche die Herren , denen er jetzt
dient, auszuübcn beabsichtigen , und dazu ist ja nöthig, daß wir als
Heid n dargestellt werden. Es ist hier in Wahrheit nur die Frage : Soll
man dem Papste mehr dienen als dem Könige ? (Lebhafter Beifall .)
Zwischen dem Papste und Gott ist für mich ein wesentlicher Unter¬
schied, bisher auch war dies für den Herrn Vorredner der Fall . ES
handelt Isich hier nicht, Gott oder Menschen mehr zu dienen, sondern
sollen wir in weltlichen Sachen , da eS sich nicht um unser Seelenheil
handelt, dem Papste mehr dienen als dem König« ? Die Herren , welche
jetzt behaupten, im Seelenheile geschädigt zu sein , bedenken ja nicht ,
daß die Mai -Gesetze lange noch nicht so weit gehen, wie das Landrecht,unter dem sie doch annehmen , daß ihre Väter in Ehren selig geworden
find. (Heiterkeit.) Alles , was der Herr Vorredner gesagt hat, ist ja
nicht da , um die Herren hier zu überzeugen und um geglaubt zu werden,
sondern berechnet für das Publikum . So kann Alles , was sonst gedruckt
strafbar wäre , dadurch straflos gedruckt werden. Davon läßt sich ja nur diese
Fruchtbarkeit an Reden erklären. (Lebhafter Beifall und große Heiterkeit.)

Ein Auditorium haben Sie , aber durch Reden der Art haben Sie
doch keine Hoffnung , eine Majorität dabei zn gewinnen , die stärker wäre,als Sie sie sonst haben. Der Hr. Vorredner hat noch eines von den

g cwöhnlichen Argumenten gebraucht! er hat den Kultusminister aufseine Erfolge verwiesen. Ich bewundere , daß, wenn er nach der an¬deren Seite seinen Lorbeer so reichlich auStheilt, er hier keine Rücksichtauf die Erfolge nimmt . Hat denn auf der anderen Seite das Ver¬
halten der Bischöfe den Zustand der katholischen Kirche in Preußen
wesentlich gebessert ? Ist dieS der Fall , was wären denn das für
Heuchler : , -,e Klagen, mit denen man uns hier vor Europa anklagt, als
hätten wir die Kirche vernichtet ? Wie ist dies nun ? Entweder istdie Klage über Verfolgungen eine Heuchelei - und das werde ich mir
werken —, oder Sie haben die erheblichen Erfolge nicht gehabt. Daraufkommt es aber auch gar nicht an . Wir , der Hr . Vorredner und, - ft,sind beide ganz einig in der Nothwendigkeit der Pflichterfüllung , bewe
einig darin , Gott mehr zu dienen als den Menschen, jeder nach
seiner Weise, wie er glaubt. Jeder glaubt Gott genauer zu kennen .
Ich namentlich glaube ihn näher zu kennen, als der Hr . Vorredner .
Nun , meine Herren , ich erwarte auch von diesem Gesetze keinen Er -
folg, daraus kommt es nicht an, wir thun einfach unsere Pflicht, indem
wir die Unabhängigkeit des Staates und der Nation gegen den Druck
Roms und der Universalherrschaft des Jesuitenordens schützen, und
wir thun es „ Mt Gott für König und Vaterland " . (Stürmischer
Beifall . Zischen im Zentrum .)

Handel und Berkehr
Neuester Frankfurter Kurszettel im Hauptblatt

Ni . Seite .
Handelsberichte .

ft Konstantin opel , IS . März . Die Banque ottomane über-
nahm 2 '/z Millionen der letzten türkischen Anleihe , wofür sie das
Optionsrecht hatte, und setzt die Verhandlungen wegen der Prolongation
der Zeitpunktes , bis wohin ihr wegen der übrigen 5 Millionen das !
Optionsrecht zusteht , fort . .

Berlin , 17. März . Schlußbericht. Weizen per April -Mai 182 .50 , !
per Juni -Juli 187 .—. Roggen per April -Mai ! 48.50 , per Juni -Juli I
143.50. Rüböl Per April - Mai 55.60 , per Septbr . - Oktbr . 58.80 . !
Spiritus loco 56 .40 , per April -Mai 58.60 , Per Juli -August 60.75. ,
Hafer per April -Mai 170 .—, Per Juni -Juli 161 .50 . j

Breslau , 16. März . Getreidemarkt . Spiritus pr . 100 ,
Liter 100 ft» hr . März 56.20 , pr . April -Mai 56.50 , pr . Juli -August !58 . —. Merzen pr . April -Mai 173.—. Roggen hr . März 144 .— , !
pr . April - Mai 143 .— , pr . Juni -Juli 144.—. Rüböl pr . März -54 .—, pr . April -Mai 54.—, pr . Sept .-Okt. 57.50 . Zink unverändert . ^

Stettin , 16. Mstrz. Getreib emar kt . Weizen pr . April-Mai
185 M . - Pf ., pr . Mai -Juni 184 Mk. 50 Pf . Roggen pr . April -
Mai 146 Mk. — Pf . , pr . Äai - Juni 143 M . — Pf . Rüböl 100 -
Kilogr. pr. März 52 Mk. SO Pf ., pr . April-Mai S2 Mk . 50 Pf ., pr . !
September -Oktober 56 Mk. — Pf . Spiritus loco 56 Mk. — Pf ., !
pr . März 57 Mk. 50 Pf . , pr . April -Mar 59 Mk. 20 Pf ., pr . Juni - !
Juli 60 Mk. 10 Pf . iKöln , 17. März . ( Schlußbericht.) Weizen — , loco hiesiger !20 .50 , loco fremder 20 .— , per März 19 .35 , per Mai 18.90 , I
Per Juli 18.70 . Roggen —, loco hies . 16.50 , per März 15.25, perMai 14.60, per Juli 14.25. Hafer — , loco 20.—, per März 19.— , !
per Mai 17.90 , per Juli 16.90. Rüböl loco 30 .10, per Mai 30 . lO, ^
per Oktbr . 31 .30 . j

Hamburg , 17. März . Schlußbericht. Weizen fest , per Mai - ,Juni — G . , Per Juni -Juli 188 G. , per Juli -August 188 G. ,
Roggen fest , per Mai -Jnni 145 G . , Per Juni -Juli — G . , per !
Jnli -August 143 G . !

Mainz , 17. März . Weizen matter , per März 19.75 , per Mai ^19.20, per Juli 19.— . Roggen ruhig , Per März 16L5 , her Mai !
15.65, per Juli 15.10. Hafer behauptet, per März 18.80 , per Mai
18L0 , per Juli 17.70 . Rüböl niedriger , per Mai 30.30, Per Oktober "
31 .55.

Stockach , 16. März . sFruchtmarkt -Preis e.j Kernen, höchster21 M. 17 Pf . , mittlerer 20 M . 93 Pf . , niedrigster 20 M . 23 Pf.
Weizen , höchster — M . — Pf . , mittlerer — M . — Pf ., niedrigster

— M. — Pf . Roggen , höchster — M. — Pf . , mittlerer — M . — Pf .,niedrigster — M . — Pf . Haber , höchster 17 M . 65 Pf ., mittlerer 17 M .40 Pf . , niedrigster 17 M . 14 Pf . per Zttir . oder 50 Kilo.
Pesth , 17. März . Terminweizen 4 .58 bis 4 .62 . Hafer — bis —.

Weizen schwach offerirt , aber fest . Roggen ruhig .
Weizen , 85pf. 4 .55 bis 4.60 , do. 89Psd. 5 .15 bis 5.20 . Roggen3.60 bis 3.70. Gerste 2.80 bis 3 .15. Hafer 2.05 bis 2.20 . Mais3 .15 bis 3.20 , do. Banaler 3 .5 bis 3 .07 , do . neuer —.— bis — .

Hirse 3.— bis 3.10. Rüböl 42 . Spiritus 21.
6I - . Paris , 16 . März . Die Medioliquidation , sonst in der Regelso geräuschlos , da in ihr die Renten und die schweren Bankpapiere

ganz aus dem Spiel blieben , gab diesmal zu den heftigsten Kämpfenund Kursschwankungen Anlaß . Man muß bedenken , daß einige der
zur Liquidation gelangten Werlhe seit dem Ultimo um mehrere hundert
Francs gestiegen sind , und daß die Prämienverkäufer zumal sich in der
schwierigsten Lage befanden. Man that das Mögliche, um die Reportsfür die Philippart 'schen ValeürS in die Höhe zu schrauben, und brachte
sie auch , z . B . sür den spanischen Mobilier , glücklich aus 45 Fr . Nun
begann ein gewaltiges Zerren , das mit wechselndem Effekt bis zumSchluffe des Geschäfts sortdauerte . In schwindelnder Hast wich der
spanische Mobilier , der gestern noch 1520 geschlossen hatte , auf 1390,um sich dann wieder auf 1475 zu erholen. Credit mobilier bleibt 585mit 45 Fr ., Franco -Hsllandaise 830 mit 60 Fr ., Transatlantique 402mit 12 Fr . Baisse. Jmmobiliöre ruhig bei 77 . Dagegen Banque de
Paris recht fest 1220 , Foncier deßgleichen 947 , Credit lyonuais un¬verändert 820 , Banque ottomane 700 und Suezaktien in neuem Fort¬
schritt um 30 Fr . 795 , österr. Bodenkredit 605 , Staatsbahn 695, Lom¬barden beliebt 313 . Renten , welche schwächlich einsetzten, erholten sichdann ganz bedeutend auf die Kunde von der liberalen Rede des Her¬zogs v. Audiffret-Pasquier . Sproz . 103 .65 nach 103.32, 3proz . 85 .22,Italiener in Folge des Expose des Hrn . Minghetti ganz brillant 72.60in Liquidation, auch Türken gegen den Schluß etwas lebendiger 44 .35.
Endlich nit die Pariser Börse den Cabrera 'schen Convenir , der gleich¬wohl schon über eine Woche alt ist , ohne eine Wirkung geäußert
zu haben, sehr ernst und kauft Extßrieure bei 23 ' ft und Interieurebei 18 '/, .

-s- Paris , 17. März . Rüböl per März 80.40 , per Apri 81.—,per Mai -August 81.40 , per Septbr .-Dezbr . 82.—. Mehl , 8 Mrk.,per März 52 .— , per April 52 .75 , Per Mai -Juni 53 .25 , per Mai -
August 54 .25 . Weizen her März 24 .75, per April 24.75, per Mai -
Juni 25.25, per Mai -August 25 .50 . Roggen Per März 18.50, per
April 18.50, Per Mai -Juni 18 .50 , per Mai -August 18 .50. Spiritus
per März 53 .40 , per Mai -August 55 .— . Zucker 55.25.

Amsterdam , 17. März . Weizen loco geschäftSlvs , per März 252,per Mai 262 , per Novbr . 271 . Roggen loco unverändert , Per März
180ft„ Per Mai 178Per Juli 177 ' /z , per Okt. 179. Rüböl loco

33 '/r , per Frühjahr 33 "/, , per Herbst 35/r . Raps loco — . perFrühjahr 352 , per Herbst 368.
/ London , 16. März . sCity - Berich t.j Diskontmarkt .Wenig belebt aber in Folge geringer Goldabundanz fest , namentlichda der New- Aorker Wechselkurs um 2 C. gefallen ist.
Fondsbörse still und matt mit Ausnahme für einige auSlän «

bische Sicherheiten.
London , 17. März . Der Getreidewarkt schloß fest aber ruhig .

Hafer eher willig . Zufuhren : Weizen 11,230, Gerste 13,320 , Hafer17,920 O . Kalt.
London , 16. März . Kafee ruhig . Zucker stetig . Zinn weichend -

Kupfer fester .
New - Uork , 16. März . Goldagio 115ft° . London 4,80ft .. Baum -wolle middl. Upland 16' /, cS. Petroleum Standard white 14ft . cs.Mehl extra State D . 5,1b . Rother Frühjahrsweizen D . 1,22. Schmalz,Marke Wilcox 14^ . Speck llftx . Baumwoll -Ankünste in sämmt-lichen Häfen der Union 6000 B . , Export nach England 4600 B -,nach dem Coutinent — B . Baumwoll -Vorrath 724,000 B . j
Preuß . Klassenlotterie . 'Bei der heute angefangenenZiehung der 3. Klaffe 151 königl. preuß . Klassenlotterie sind folgendeGewinne gefallen : 1 Gewinn vop 15,OM M . auf Nr . 7546 , 2 Ge¬winne zu 6000 M . auf Nr . 23,853 ' und 45,936 . 2 Gewinne zu 3000M . auf Nr . 46,861 und 92,783 , 1 Gewinn zu 1800 M . auf Nr .51,436 , 1 Gewinn zu 800 M . auf Nr . 78,174 und 7 Gewinne zu300 M . aus Nr . 1155 , 35,909, 47,825 , 50,246 , 67,940 , 70,813 und

Antwerpener 150 - Fr . - Loose von 1874 . Ziehung am15. März . Auszahlung am 1 . April . Hauptpreise : Nr . 215868 zu25,OM frS. , Nr . 381981 zu 1000 frs ., Nr . 23532 zu 500 frS., Nr .176652 und 619684 zu 250 frs . , Nr . 33447 W293 220314 240622267233 272390 303725 413184 509813 530560 548297 55599564224 573040 583390 633023 690663 694358 705665 und 707237
zu 150 frs .

WitternngSbeobachtunge «
der meteorologischen Stativ« Sarlsruhe .
! n _ , Thermo-
! d °r°- a,«ci

März s !
zeuch- I

rjgkeirio !
Proc . 1

Wind. Himmel. Bemerkung ,
17 . Mttgs . Lllhr 753 .6 -4- 8.2 73 ^ SW . bedeckt ! —

„ Nach,« S . 755 .9 -j- 4.0 84 NW . _18 . MrgS, 7 Uh- 760 .9 - s- 0.2 73 NE . " windig.

Verantwortlicher Redakteur :
Paul Kretzschmar in Karlsruhe .

Q .I5S . Gemeinde Zimmerholz . AmtsgerichtsbezirkS Engen .

Oeffentliche Aufforderung
zur Erneuerung der Einträge von Vorzugs - und Unter

pfandsrechten .
Diejenigen Personen , z» deren Gunsten Einträge von Vorzugs - oder Unter¬

pfand - rechten länger als 30 Jahre in den Grund - oder UnterfandSbüchern der
Gemeinde Zimmerholz , Amtsgerichtsbezirk Enge «,

eingeschrieben find , werden hiermit aus Grund d-S Gesetze- vom 5. Juni 1860 , die
Bereinigung der UntervfaudSbücher betr . ( Reg . Blatt S . 213 ) und de- Gesetze- vom
28 . Januar 1874 , die Mahnungen bei diesen Bereinigungen betr. (Ges.- und Verordn .-
Blatt S . 43 ) , aufgefordert , die Erneuerung derselben bet dem unterfertigten Gewähr¬
oder Pfandgerichte unter Beobachtung der im 8 SO der Bollzugsversrdnung vom
31 . Januar 1874 (Gef .- und Berordn .- Vlatt S . 44 ) vorzefchriebenen Formen nachzn-
suchen, falls sie noch Ansprüche auf da- Fortbestehen dieser Einträge zu haben glauben ,und zwar bei Vermeidung des RechtSnachtheileS , daß die

innerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnung
nicht erneuerten Einträge werden gestrichen werden .

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Berzeichniß der in den Bücher » ge¬nannter Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge in dem Ge-
meinde Hause zur Einsicht offen liegt .

Zimmerholz , den 15 . März 1875
DaS GewShr - und Psandgericht : Der BereinigungS - Kommiffär :

_ Bürgermeister Gebhard ._ Rathschrbr. , Schwarz ._O .167 . Nr . 91 Gemeinde Jechtingeu . Amtsgerichts -Bezirk Breisach .

Oeffentliche Aufforderung
zur Errciurung der Elntnge von Vorzugs - unv Unter¬

pfands! echten.
Diejenige » Personen , z» deren Gunsten Einträge von Vorzugs und UuterpsandS -

rechten länger als dreißig Jahre iu den Grund - und UnterpfavdSbüchern der
Gemeinde Jechtingeu . AmtSgerichtsbezirks Breisach ,

eingeschrieben sind , werden hiermit auf Grnnd de - Gesetzes vom 5. Juni 1860 , die
Bereinigung der UnteipsandSbücher betr. (Reg -Bl . S . 213 ) , und des Gesetze- vom 28 .
Januar 1874 , die Mahnungen bei diesen Bereinigungen betr. (Ges .- u. B Bl . S . 43 ) ,«usgesordert , die Ernenernng derselben bei dem unterfertigten Gewähr - »der Pfand -
gerichte unter Beobachtung der im § SO der VollzogSverordnung vom 31 . Januar1874 (Ges.» u . V .Bl . S . 44 ) vorgeschriebeneu Formen nachzasnchen , falls sie noch
Ansprüche ans daS Fortbestehen dieser Einträge zn haben glauben , und zwar bei Ber -
meiduug deS RechiSnachtheilS , daß die

innerhalb sechs Monaten
nach dieser Mahnung nicht erneuerten Einträge werden gestrichen werde» .

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein VerzOchmß der in den Büchern genannter Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge in dem Ge -
meiudehanse zur Einsicht offen liegt .

Jechtingeu , den 13. März 1875 .
DaS Gewähr - und Psandgericht . Der BereinignngSkommifsär

Bürgmstr . Saß . L. Helger , Rathschreiber.
2-76S AmtsgerichtS-Bezirk Wertherm^

Gemeinde Eichel.
Oeffentliü ^e AuTor - erim^.

Die Bereinigung der 'Grund - und Unterpfands¬
bücher zu Eichel betr.

Diejenigen Personen , zu deren Gunsten Einträge son Vorzugs , oder Unter -
psand - rechten länger als dreißig Jahre in den Grnnd - und UnterpsandSbüchern zu

Eichel eingeschrieben find , werden hiermit aus Grund deS Gesetzes vom 5. Juni1860 und 28. Januar 1874 ausgrsvrdert , die Erneuerung derselben bei dem Pfand -nnd Gewährgerichte zu Eichel unter Beobachtung der im 8 SO der Vollzugsverord¬nung vom 31 . Januar 1874 vorgeschriebenen Formen nachznsuchen , falls sie noL
Ansprüche auf daS Fortbestehen dieser Einträge zu haben glauben , unter Androhungdes RechtSnachtheileS, daß dre innerhalb

sechs Monate »
nach dieser Mahnung nicht erneuerten Einträge nach Ablauf von sechs Monaten ,gerechnet vom Tage der letzten Einrückung der öffentlichen Verkündung der Mah¬nung, nach Art . 4 dcS Gesetzes vom 5. Juni 1860 von Amts wegen werden gestri¬chen werden.

Ein Verzcichniß der in den Grnnd - und Psandbüchern der Gemeinde Eichelseit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge liegt in dem Geweiudchausedaselbst zur Einsicht offen
Eichel, den 26 . Januar 1875-

Der Gemeindera '.h .
Georg Zembsch , Bürgermeister .

Rathschreiber
Friedrich Ödländer ,als BereimgungS-Kvwwiffär.

Bürgerliche Rechtspflege .
LavIMgSversiiSNUgcw

O .163 . Nr . 1977 . Mannheim .
In Sachen de- Friedrich Mo¬
ritz Hühner in Mannheim ,
Klägers , gegen Papierfabrikant
Dill inger , früher in Saar -
louiS, Literat August Schnetz -
ler , früher in Stuttgart , vr .
Franz Ennewoser , früher
in Alzey Sämwtliche an unbe -
kannten Orten abwesend , Be¬
klagte , Pfandstrich betr.

Namen- de- Kläger- hat Anwalt Selb
dahier unter dem 11. v MtS . vorgetragen ,
daß zu Gunsten der 3 Beklagten auf den
Kläger im hiesigen P 'andbuche richterliche
Pfandrechte , und zwar sür Dillinger
wegen de- Betrage - von 104 fl . 44 kr. am
27. August 1848, sür Schnetzler wegender Beträge von 61 fl. und 240 fl. am 13.
November 1848 und für Enne moser we¬
gen de- Betrages von 79 fl. 3 kr. am 13.
Mai 1850 eingetragen , sämmtüche Force -
rungen aber jeweils kurz nach dem Ernttag
bezahlt worden seien . Das Klazbegehren ist
auf Strichbewilligung gerichtet und wird
Tagfahrt zur mündliche» Verhandlung über
die Klage aus
Donnerstag den 29. April d. J ^

Bormi ltaoS 9 Uhr ,
anberaumt .

Die 3 Beklagten werden hiervon mit der
Aufforderung in Kenntniß gesetzt , daß sie,wenn sie den Klaganspruch bestreiten wollen,nnverweilt einen gemeinschaftliche « Anwalt
aufzostellen haben , und daß im Falle ihrer
Nichtveriretung auf gegs ntheiligeS Anrufen
der thatsächliche Inhalt der Klage sür zuge¬

standen angenommen , der Einrrdevorlragder Beklagten sür ausgeschlossen erklärt undunter Berurtheilung derselben in die Kosten
nach dem Slagbegehren, soweit solche- recht-
lich begründet, erkannt würde.

Dm Beklagten wird zugllich aufgegeben ,einen dahier wohnenden gemeinschaftlichen
Gewalthaber aufzvstellen, widrigenfalls alle
weiteren Verfügungen und Erkenntnissemitder gleichen Wirkung , wie wenn sie ihnen

I eröffnet wären , an diesseitiger Berichtstafel
angeschlagen würden , beziehungsweise bei
Ausstellung verschiedener Gewalthaber rin
gemeinschaftlicher Gewalthaber von
Amts wegen für sie anfgestellk würde.

Die « wird den zur Zeit an unbekannten
Orten abwesenden 3 Beklagten hierdurch

! öffentlich bekannt gemacht .
! Mannheim , den 7. März 1875.
! Großh . bsd. Kreis- und Hofgericht.
> Eivilkammer.
! Der Vorsitzende:

B a ch e l i n .
VerNSgm -s-soildkmsgen.

Q .136. Nr 2484 . Konstanz . Die
Ehefrau des Photographen Gustav Hotzvon hier, Katharina , geh. Renner , hat
- egen ihren Ehemann eine BermögenSab
sonderungSklage erhoben, Zar mündlichen
Verhandlung ist Tagsahrt aus

Montag den S6. April d. I .,
Vormittag - 8 Uhr ,

anberaumt , war zur Kenntvißuahme der
Gläubiger bekannt gemacht wird.

Konstanz, den 11. März 1875 .
Großh . Kreis - und Hotgericht.

Eivilkammer I.
Schneider .

Schaaff .

L1.171. Nr . 2542 . Konstanz . Die
Ehefrau des Matthäus Graf , Josefa , ge-borene Ranh , in MvoS hat gegen ihrenEhemann eine VermögenSabsonderungS-
klage erhoben. Zur mündlichen Berhand -
lung ist Tagsahrt auf

Montag den 26 . April d . I . ,
Vormittags 8 Uhr ,anberaumt ; wa- zur Kenntnißnahme der

Gläubiger bekannt gemacht wird.
Konstanz, den 12 März 1875.

Großh . bad . Kreis- und Hofaericht.
Eivilkammer ^
Schneider .

Schaaff .Q17S . Nr . 2587. Konstanz . Die
Ehefrau de» Adolf Tröndle , Sofie , grb.
Scheu -, von Welschingen hat gegen ihrenEhemann eineBerwögenSabsonderungSklage
Ta ^ hrt

" Endlichen Verhandlung ist

Montag den L6 . April d. I . ,
Vormittags 8 Uhr ,auberaumt ; waS zur Kenntnißnahme der

Gläubiger bekannt gemacht wird.
Konstanz, den 14. März 1875.

Großh . bad . Kreis - und Hofgrricht.
Eivilkammer I.
Schneider .

Schaaff .O .170 . Nr . 2551 . Konstanz . In
Sachen der Ehefrau deS Karl BooS , Ka¬
tharina , geborene Kcuth , in Meßkirch
gegen ihren Ehemann , VermögenSabson-
derung betr., wurde durch Urtheil vom Heu»
tigen die Klägerin sür berechtigt erklär», ihr
Vermögen von demjenigen ihres Eheman¬
nes abzusondern ; waS zur Kenntnißnahmeder Gläubiger bekannt gemacht wird.

Konstanz, den 11 . März 1875 .
Großh . bad. Kreis « und Hsfgericht.

Eivilkammer 1l .
Rieder .

Schaaff .

Berwaltungs f«che» .
Asshcbuug.

P .783 . Nr . 3584 . M o S b o ch.Da » Ersatzgeschäft pro 1875
betreffend.

Di « alphabetischen Liften deS AnShr-buogSbezirkS Mosbach für die Jahraänae
1875,1874 und 1873 . sowie die Restanten -li ! e liegen zur Einsicht der Bethriligteirwährend 8 Tagen in der Amt- kanzlei da¬
hier ans.

MoSbach, den 16. März 1875.
Großh bao . Bezirksamt .

O st n e r.
Drnck » nd Verlag der G. Bra un ' sche » Ho f ba ch dr uckerei .
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